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ESs sind VOT allem eitraäge feministi-
scher Theologinnen, die sich intensiver NCUC Liturgie-
mit Methodik und Hermeneutik auselmn-
andersetzen. Praktisch machen dies geschichte
rigitte Kahl (Lukas as lesen)
und Irmtraud ischer Rut eine femi: Arnold Angenendt.nistische Auslegung der ora®) | ulse
Schottroff und Silvia chroer kritisieren ıturgi und Historik
den Eurozentrismus der hiesigen E Xe- Gab eıne organische
SC5C. IIse Müllner kritisiert die Experten- Liturgie-Entwicklung?

Quaestiones disputatae, Band 139,abhängigkeit, die von der historisch-kri-
tischen Methode verursacht wurde Freiburg 2001, 251 Seiten,
SIe habe gerade nicht den Umgang mMıiıt
den iblischen Texten elehrt | ulse Wie veränderte sich die iturgie Im LauU-
Schottroff wehrt sich In ihrem DBeltrag fe der Zeit? Wiıe bewertet die Iturgle-Kor die vorhandene tradi- wissenschaft ihre Entwicklung? Arnold
tionelle Sonderstellung des Paulus. DIie Angenendt kommt In selner Monogra-Unterdrückung der Frau sieht Schottroff phie dem radikalen Schluss, dass die
als Selbstwiderspruch De] Paulus, der Liturgiegeschichte MEeU geschrieben
ZWAar Sexualität negatıv Dewerte, den werden [110U5S5S, Was A Im zwelten Teil
KOrper dagegen DOSILV. seIiner Studie angeht. [ Der emerıtierte

Insgesamt also viele Gegenpositio- Professor für Mittelalterliche Kirchenge-
NeN, viele Reflexionen, vie| Girundsätz- schichte der Universität unster
liches und vie| Interessantes, Wenn auch zeichnet die wechselhafte Geschichte
die lexte recht zusammengewürfelt zwischen Sakrament und Subjekt nach
sind und eher dokumentarisch wirken. und nimmt Abschied VOo'N/N einer organı-
SO eignet sich der Band zumelst eher schen Liturgie-Entwicklung.
Zu thematischen instieg als A In seinem forschungsgeschichtli-Weiterdenken chen ersten Teil kritisiert Angenendt

Forschungsansätze, die allzu ideolo-
Frank Maurer SISC oder selektiv vorgehen. Der ka-

tholische Mediävist kritisiert sowohl das
Von Johan ulzinga (T 1945) forcierte
Interpretament Vo  3 ‚;objektiven: Früh-
Mmittelalter und dem verfallenen:« Spat
mittelalter als auch die Deutung der
z7ten Neuzeilt« He Joseph FORZ
fa 1975 Finer kritischen Analyse
terzieht der Autor gleichfalls die egen-
überstellung Von sromanischer: Ord-:
NUuNg und ‚gotischer: Auflösung, In wel-
cher erstere als prosperierende ıturgle-
ohase His INnS Jahrhundert A
Verchristlichung der Massen erheblich
beitrug, während die letztere Im (je
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wand subjektiver Mystik eiIne Entartung symbolischen Funktion legitimiert ird
der Frömmigkeit einem formlosen Kultkritisch wendet sich der Verfasser
und anthropozentrischen Denkstil dar: ebenso eıne Spiritualisierung des
stelle. Rıtus zu NUTr Geistigen. Fine Synthe-

versucht der christliche GrundansatzAngenendt beleuchtet ebenso Kr}
tisch die verschiedenen Reformbewe- mıt der Terminologie ‚objektives ra:

und ssubjektive Annahme:«. ICsSUuNngen In der iturgiegeschichte Die
Liturgische ewegung, ausgelöst durch dass ıturgie und Rıtus kein Heil bie-
das ;»Mechelner reignNIS« vVon 1909, ten vermöchten, aber dieses Heil kann
seizte Del der Verlebendigung und [1UT dem zuteil werden, der sich eistig
beim Verstehen der Gemeindeliturgie darauf vorbereitet, ES gläubig annımmt

und thisch verwirklicht Damit deutetAls erfolgreichster Inspirator wirkte
Komano Guardini, dessen Buch Vom sich eIne Balance d die ıturgie durch
Gelst der Liturgle« Zzu anıles der aus als göttliches Heilshandel VeTl-

Liturgischen ewegung wurde. Drei stehen he] gleichzeitiger Inanspruch-
grundsätzliche Bestrebungen Hildeten nahme der menschlichen Subjektivität.

FINe Situierung zwischen Charisma undihren Hintergrun die Sehnsucht nach
dem Objektiven, nach Gemeinschaf: Tradition, also keine Kodifizierung, Vel-

deutlichen die verschiedenen Versio-und nach Transzendenz. DIie ıturgle-
bewegten wollten das lebendige Zeug- el des Vaterunsers WIE auch die (j0t-
NIS und die organische Gemeinschaf: tesdienste der Daulinischen Gemeinden

und die ‚Apostolische Tradition« desder den Altar Stehenden. Proble-
matisch ist für Angenendt der ‚deutsche Hippolyt VOoT) KOom (T 235/36)
Akzent:, die politische Nähe und die In der $pätantike vollzieht sich der
Affinität ZUuU Germanischen, A Na- UÜbergang VOoTl der Inturtion ZUF nstitu-
tionalismus und E Deutschtum. tion der Kıten; die anfangs bild und

Die Vertreter der ‚;Anthropologische kunstlose ıturgie entfaltet sich El-
Wende:« WIE Kar/| Rahner und Johann ne Wirkmächtigen Kunst- und Kultur-

faktor. So kommt e Im FrühmittelalterMetz konnten ihr theologisches Den-
ken nicht mehr auf eIne allgemeine ZUT Steigerung der ıturgie HIS D:

Selbstwirksamkeit als objektive Rituali-Ontologie aufbauen. Jjeimenr Musstien
SIEe nach 945 den tradierten Glauben tat, unabhängig vVon der Einstellung der
VO der Selbsterfahrung und dem Beteiligten. /wangstaufen werden
Selbstverständnis des Menschen her möglich
NEeU durchdenken. Der hochmittelalterliche Christ fa-nd

Im zwelten Teil skizziert Angenendt indes eın fixiertes Liturgiegehäuse VOTr,
>Rıtus und Iturgle In historischer Per- das ß aber mMit unterschiedlichen Litur-
spektive«. IC das ‚;Archaische« erhält gie-Allegoresen und heilsgeschichtlich
von vornherein gegenüber dem 5Sub- redundanten Themen aufzufüllen Verlr-

mochte: Messfeier und Passıon Jesu alsjektiven« den Vorzug, eil In Ersterem
en nicht mehr verstandenes Ritual! Synchronerlebnis, Tagzeitengebet und
beobachten Ist, das In der Hochreligion Heilszeit-Etappen der chrift als gleich
zunehmend allegorisiert und mit einer zeitige Akte Christliche ıturgie War
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be! aller Außerlich ablaufenden Rituali- herrührt, dass ıturgie nıEe [1UTr Forme!
{3* primar innerlich«. DITZ vermeintli- seIn kann und einen Gesamtrahmen
che Objektivität der vorgotischen | ıtur- VvVon Frömmigkeit einschließt Hezie-
gie War oft allzu weilt Von der {a- hungsweise evozlert. FS gebietet sich
mentlich gebotenen und patristisch [1Cd- aher, die immer noch nachwirkenden
lisierten ‚Subjektivität« entfernt, und ideologischen Vorbehalte das
auch die Scholastik mMıit ihrem /iüsam - Spätmittelalter aufzugeben.
menstreichen der Sakramente und h [Die Tridentinische Reform [Nel-
e  3 Verkennen des Bedeutungsgehalts tierte die liturgischen Formen, die Srölfs-der Zeichen und Symbole vermochte reale Liturgiereform War das /welıte
eES nicht, diese [Devianz eheben. Vatikanische Konzil. Was Hei der Er
Mediävisten hewerten agegen die gijereform unterschätzt wurde, Wadrlr
spätmittelalterliche Frömmigkeit und nächst einmal das religionspsycholo-die konstatierenden Erneuerungs- gische Phänomen des ‚beständigen Rı-
kräfte DOSILIV. HIN Bedürtfnis nach LUS<, dass nämlich eın Ritual, selbst
Verinnerlichung und Spiritualisierung Wenn 5 ImM einzelnen nicht verständ-
kann neben anderen ystiker Jo- lıch ist, LDauer garantiert, darum EWIS-hannes Tauler (T 1361) nachgewiesen
werden.

keitswürde hesitzt und infolgedessen
verehrungswürdig WIE intangibe! Ist

L )as Zentrum VOT) Frömmigkeitskon- Arnold Angenendts Monographiezeptionen stellte nunmehr religiöÖses Ist en Meilenstein Im ArgumentenstreitWissen, verstehender Nachvollzug und die Hessere ıturgle. Fur chwule
innere Anteilnahme Im Vergleich Christen und lesbische Christinnen ist
vorhergehenden Zeıiten dar, wWIEe die das Ritual en Brennpunkt für die ylrasche Zunahme der volkssprachlichen Zilsche Lebenssituation, oftmals das
Gebetsliteratur dokumentiert. DIe viel- einzige Ausdrucksmittel. [)Der histori-
gescholtene Allegorese hatte immerhin sche Gang Urc die Liturgiegeschicht:eIne anschauliche und andächtige Ver- edingt die Ausbildung eines Sinns für
gegenwartiıgung Hieten können, die die Relativität und dafür, die GegenwartHeilsgeschichte sollte He aller Iturgie als In dynamischer pannung zwischen
mitbedacht werden. Und auch die Vergangenhei und Zukunft und nicht
Einung mMit dem »Christus nach als statisch egebenes verstehen.
ernnar: VvVon Clairvaux (T 11533 das EIAG schlielßt eINne Offenheit für KOM-
Sich-Einfühlen In die einzelnen Akte mendes aallı en ıturgie vermittelt EWwWI-
und Worte der Passıon In der Mess- SCS und Hleibt doch auch der wechseln-
ndacht War eine HIS dahin nıcht den Geschichte und ihrem Kalros VelTl-
gekannte Internalisierung. Selbst spat- pflichtetmMittelalterliche Ikonographie als >ge-
schaute« ıturgle kommunizierte keines-
WEeB> außerliturgisch. Letztlich hat C555 für artın Huttinger
Angenendt den Anschein, dass dieses
‚Über-den-Text-hinaus« einer Messbuch-
liturgie aus dem christlichen Ansatz


